Linkebene Ev 10.5 Tun und Lassen


Hier ist damit zu rechen, dass eine Perspektive für Schülerinnen und Schüler nicht schon deshalb gültig ist, weil sie christlich ist. Christliche Perspektiven müssen sich auf dem Markt konkurrierender Wertorientierungen behaupten, ihre innere Plausibilität muss nachgewiesen oder ihr Charakter als axiomatische Setzung, als persönlichkeitsimmanente Entscheidung deutlich gemacht werden. Der Zusammenhang zwischen Persönlichkeit bzw. Identität und ethischer Entscheidung sollte thematisiert werden. Identität bildet sich auch an der Entscheidung, so und nicht anders zu handelt, sich an diesem und nicht an jenem zu orientieren. Ein fundamentalistisches Missverständnis christlicher Perspektiven als ungebrochenem Gotteswillen ist daher in der didaktischen Präsentation und in der Haltung des Unterrichtenden unbedingt zu vermeiden. In diesem Sinn ist wohl auch der Operator „erörtern“ in der Themenformulierung zu verstehen.

